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handelt N1IC! VO »Haben«, sondern VO) mensch- Henry Bergson wandelt eınen Gedanken Blaıise
lıchen Seın; SIEe stfe. und mıt der Werthaftig- Pascals ab Wenn dıe Phılosophıe auf dıese etzten
keıt, dıe »Se1n« des Menschen weSstT, und VOCI- Fragen nıchts antwortfen ätte, ann ware »dıe
1eT1 es ral WE S1IE sıch der WEeCK- IL Phılosophıe N1IC dıe Mühe eıner Stunde
mäßıigkeıt orlentiert. ber dıe Werthaftigkeıt der WEeTT«
Kultur ist ach der e KıSs eute sehr ge  T  e Obwohl dıe ntersuchung philosophıschen Fra-
»Eın wesentlıches Element der Krise der I1- gestellungen gewıdme Ist, verste diese AT-
wärtigen Kultur ist ıhr gnoseologıscher und eth1- beıt als eınen Beıtrag ZUI Fundamentaltheologıe.
scher Relatıyismus« Immer WEIN Iso der Ihre Aufgabe ıst CD, chrıistlıchen aubDbens-
absolute ar:  er der Wahrheıit angezweıfelt überzeugungen auf ıhre intellıg1ıblen Anteıle hın
wırd, WIT! sıch 1es kontraproduktıv für dıe Kultur beleuchten, s1e. dem Verstande nahezubringen
AUsS, die sıch Menschen ausrıiıchtet. und amı dem onkreten Menschen vermuiıttelbar

Dıie gul begründeten und lesenswerten Aus- machen« 10) Dazu bıeten sıch ıhm dıe auf dıe
führungen Kıs vermögen dıe Kultur wıeder LICUu Exıstenz des Menschen reflektierenden Denker
personalıstisch egründen; Ss1e enden mıt einem Jahrhunderts als unentbehrliche Gesprächs-
Kapıtel ber den Begrıff der Kultur be1 aps IO- partner Im Bliıck auTt 1ne Gegenwart, ıIn der sıch
hannes Paul IL 216{£.) und das Oberhaupt der der ensch zunehmend mehr der Konfrontatıon
katholıschen Kırche stımmen mıt ıhren nalysen mıt dem ode als e1igener Bestimmung entzıe-
der eutigen Lage der Kultur übereın. DiIie Aus- hen rachtet. erscheımnt das theologısche nter-
ührungen KuSs lassen sıch N1IC besser als mıt e1- SSC gerade den Denkentwürfen, dıe dıesem
G  S Wort Johannes 'auls {l zusammenfTfassen: ema gewıdme sınd, VOIN besonderer Dringlıch-
» Der Glaube ıst dıie Quelle der Kultur, und dıe Kul- keıt. Es geht ıhm darum, dem Menschen VOIN eute
{ur ist dıe Krönung des Jaubens« (vgl Z28) wıeder eınen » Verstehenshorizont« erschlıeben,

bereıts auf 19 formulhıert. »Das Wesen In dem »dıe Verkündıgung der christlichen Bot-
der Kultur ist die elıgıon, während sıch dıe Zivılı- schaft VO)  a der TIreue Gottes Uuns, welche uch
satıon Urc ıne Haltung des Indıfferentismus und den 10d überwiındet, geschehen und wırken kann«.
der Relıgionslosigkeıit auszeıchnet.« Wıe immer und Ww1e verschlıeden die Antworten

Ble1bt anzumerken, dalß leıder (0NY Pıepers der un! diesem Gesichtspunkt VO|  —_ Lohner behan-
»Muße und Kult« keıne Berücksichtigung gefun- delten Existenzphilosophen uch ausfallen, Ss1e dıe-
den hat; dıe Kultur mu uch och mehr In iıhrem LICI ıhm ZUT Rückgewınnung ‚.ben Jener notwendi1-
Zusammenhang mıt dem ult gesehen werden. SCH und elementaren Aufmerksamkeıt auf dieses
Dann würde och besser aufleuchten, dalß alle Kul- rundphänomen menschlıchen Lebens An dıesem
t(ur 1L1UT wahrhaft menschlıch bleıbt, WE S1e sıch
dem ult verhaftet we1lß.

Ziel Ist dıe ntersuchung orlentiert, darauf be-
schränkt S1e sıch uch S1e 1ll e1Im Leser9

Joseph Overath Lindlar waches Interesse wecken mıt der behandelten
phılosophıschen Entwürftfe und ıhn dıe bleibende
Aktualıtät das unentbehrliche Ned EN agıtur

Lohner, Alexander. Der Tod IM Fxıstentialis- dıeser das en bestimmenden Thematık heran-
FNUÜ.:  > Eıne Analyse der Jundamentaltheologischen, führen. DiIie Arbeıt durchzıeht jenes Bemühen
philosophischen UN ethıschen Implikationen, Pa- Verständnısvoraussetzungen für das E vangelıum,
derborn Wıen Zürich: Ferdinand Schöningh WI1IEe in der Areopagrede In cta grundgelegt
1997, 308 Sa ISBN /53245-06, 65,00 wurde. Das VOlI- und außerchristliıche en wırd

uch dort noch. wıdersprüchlıch sıch verhält,
Der and ist dıe überarbeıtete Fassung eiıner als Fragestellung aufgenommen und als Verstehens-

Dıssertation, auf TUN! deren der V{. ach se1ner hılfe für dıe eute TeEM! gewordene Botschaft ın
Promotion In Phiılosophie uch In der katholısch- Anspruch Bıs dıiesem Punkt wollen
theologischen In München promovı1ert dıe ntersuchungen jeweıls führen. FKın verlorener,

hermeneutischer Horızont soll wıeder eröffnet WCCI-wurde. » Wenn der ensch sıch der rage ach
dem Innn des Lebens tellt, wırd zwangsläufig den Der Rahmen für Wahrnehme: der Bot-
mıiıt dem Problem konfrontıie ob e1in en schaft wırd abgesteckt. Kriteriıum für dıe Gewiıich-
ach dem ode g1bt.« Unterstrichen wırd dıe Be- (ung der einzelnen phılosophıschen Stimmen bleıbt
deutung der ematı uch für dıe phılosophısche dıe ähe ZUT ealıtal des odesphänomens, iıhre
Fragestellung mıt Hınwelisen auf dıe olle, dıe S1e Dringlichkeıit, mıt der S1e den Menschen darauf
1m en der Neuzeıt gespielt hat Kant W äal dıe verweısen und aran Orlentlieren. Abgehoben wırd
rage ach der Unsterblichkeit Teıl der »UuNvVer- VO auf iıhre »Bedeutung«, dıe S1e als solche
meıdliıchen ufgaben der reinen Vernunfit selbst« fundamentale Fragestellung »exıstentieller« Den-
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ker »Tür cde Theologıe 1mM allgemeınen und für dıe gestellung des bleıbt dominant, estimm ı: dıe
Eschatologıe 1m besonderen haben« Eınzelanalysen und wırd In jedem abschlıebßenden

Bevor sıch der Untersuchung der Oodes- Kapıtel den einzelnen Phılosophen nochmals
problematı be1l den ertretern der Ex1istenzphi- thematısch In selıner Krıitik den ex1ıistential-
losophıe zuwendet. geht einleıtend dem ema ontologıschen Denkweısen ZUT Todesproblematık
be1l Denkern nach, dıie unter dem Begrıiff der bezıieht sıch maßgeblıch auf eter Wust, dem
»Lebensphilosophie« zusammenfaßt: Friedrich er bereıts eigene TDeIteN gewıdme hat und
Nıetzsche. Ludwıg Klages, Oswald pengler, der uch In dıiıesem and In einem eigenen Kapıtel
Rudolf Eucken und eorg Simmel. Der Haupteın- wiırd. Der entscheıdende Eınwand ıchtet
wand, den gegenüber den »Lebensphilosophen« sıch den Versuch, »das eın L1UT AdUus den

Zeıtiıgungsformen der menschlıchen Exıstenz CI -erhebt, bezıieht sıch auf das »Ungenügen« ıhrer
Reflex1ıon ber den 10od angesıchts der eigenen aren wollen« »Heidegger ist 1Im1
Sterblichkeit. Kann der Gedanke, dal das Indıvı- hen stehengeblıeben, se1ınengeht N1IC W1e

Max üller Ormulıe >IN der Weılse der NLO-uum Wal seinem nde entgegensıeht, dıe atur
und der KOosmos jedoch weıterbestehen und damıt theologıschen Metaphysık auft den ott selbst
der Lebensproze. 1mM SaNnzeCnh weıtergeht, der Rea- » Wıe ollten VO!  - eınem olchen Ansatz her

posıtıve Argumente für ein Weıterleben des einzel-lıtät und dem Ernst des Sterbens gerecht werden‘
Insbesondere In ezug auTt den 1Tod e1INes anderen LICH Menschen werden‘?« Die In
Menschen lassen dıe nNntworten der Lebensphilo- den etzten ahren posthum veröffentlichten Schrif-
sophen eiınen tragfähıgen TOS vermIıssen. »Es ist ten Heıideggers hätten ZUT Fragestellung des
bezeichnend, dal dıe Lebensphilosophen, S1IE Ccu«c und andere Perspektiven eröffnet.
VO) Tod sprechen, immer L1UT den eigenen 1o0od In Anknüpfung und Krıtik der exıstentialphılo-
der den 1od 1Im allgemeınen, nıcht ber den 1od sophıschen Behandlungen des Todesthemas stutzt
des konkreten Anderen meınen. Es INa Ja einıge sıch hauptsächlıch auftf dıe Konzeption der
Indıyiduen geben, dıe den Gedanken dıe eigene »Leıibgeisteinheit« be1 etfer Wust In dem abschlıe-
Auslöschung angesıchts der Unendlichke1i des kOSs- Benden, ausführliıchen theologıschen ExXkurs, der

der Auferstehungstheologie VON (Gnsbert Greshakemıschen Geschehens ertragen können, ber ann
diese phılosophısche Idee angesichts des es des gew1ıdme Ist, mMacC sıch weıtgehend dessen
(gelıebten Anderen trösten « 94) Ihesen In Ausemandersetzung mıt der Exı1ıstential-

phılosophie eigen. Es ist der Versuch, dıie BreıteAuf dıiıesem Hıntergrund untersucht V{. dıe Be-
deutung des es In der Ex1istenzphıilosophıiıe. Im der neutestamentliıchen Zeugnisse ber dıe AUT-
Unterschıed den sogenannten Lebensphiloso- erstehung sowohl 1mM Siınne eiıner aktualısıerten

Eschatologıe als eın »Miıt-Christus-auferstanden-phıen wırd jer der Tod 7U zentralen ema.
»Mıt der Exıistenzphilosophıe eT.| sıch och e1IN- Se1In« als uch als endzeıtlıches Vollendungsge-
mal (und bısher ZU etzten Mal) ıne Phılosophıe, chehen festzuhalten. Beıden, für dıe katholische

Glaubenslehr: wesentlıchen spekten des Odes-dıe der J odesproblematık nıcht auswiıch. S1Ee N1IC
oberflächlich behandelte (wıe dıe Lebensphiloso- themas me1ınt UG Strenge etonung der e1b-
phıe), sondern ıhrer exıstentiellen und weltan- seelee1inheıt und Urc se1lıne Absage 1Nne ANIMA-

separata- V orstellung besten gerecht werdenschaulıchen Bedeutung gerecht wurde« 95) Mıiıt
können.der »Relıgionsphänomenologie« Max cNelers

wırd der Hauptteıl ber dıe Todesdeutungen der Auf TUN:! se1ner klaren Dıktıion, insbesondere
ber dadurch, daß Vf{f. dıe VON iıhm ehandeltenexıstenzbezogenen Denker eTroTIInNe' Von edeu-
Autoren selber ausführlich Wort kommen älst(ung sınd 1eTr dıe Te1 unterscheıdenden Phasen

seInes Denkens, in denen uch dıe Todesfrage Je und interpretatıve Querverbindungen zwıschen In-
8101 herstellt, empfiehlt sıch dieser and In ZC-unterschıiedliche Beantwortung rTährt. Was sıch
zeichneter Weiıise als eın Studienbuch ZU ema.be1 Scheler seıner als »tragısch bezeıchnen-

den Abkehr VO)  = der Unsterblichkeitshoffnung« als Horst Bürkle München
Gedanke durchhält, 1st seın Interesse der e1b-
seelıschen Eıinheıt des Menschen, das sıch einem
dualistischen Ansatz versagl. Ausführlich wırd dıe Jenkıins GE John Knowledge an Faıth IN
JTodesthematik ann be1l Martın Heıdegger, Jean- Thomas Aquinas, Cambridge: Cambridge Univer-
Paul Sartre, (Camus, Gabriel arcel und Karl SIty Press 1997 267 Sn ISBN 0=:SZENST 26=5
Jaspers behandelt uch In dıesen Fällen fokussıert
V{T. seıne Analysen immer wıeder der TODIema- In der Declaratıo Gravıssımum educatıoniıs hebt
tiık der Le1ib-Seele-Einheit. Auf diese Fragestellung das Vatıkanum I{ dıe besondere Bedeutung, dıe
1n werden dıe einzelnen Todesdeutungen unter- dem Thomas be1l der Verhältnısbestimmung VO)  =
SUC und gewichtet. Dıiese interesseleıtende Fra- fiıdes/Glaube un!' ratıo/ Vernunft und damıt für dıe


